Michael Klebl & Silvester Popescu-Willigmann

A Bildungsplanung in Lehr-/
Lernprozessen

Im Folgenden wird der thematische Rahmen des Buchteils A vorgestellt. Dieser betrifft
die Mikroebene im Bildungssystem. Im Anschluss werden die Beitrige im Buchteil A
einzeln kurz erlautert und in einen Zusammenhang gebracht.

1 Thematischer Rahmen

Die gesellschaftlichen Vorstellungen dariiber, was von wem warum gelernt werden
soll, werden im Kontext von Unterricht wirksam. Je nach Bildungsbereich wird statt
von Unterricht auch von Training, Unterweisung, Lehrveranstaltung, Seminar oder
Studium gesprochen — gemeinsam ist jedoch all diesen Situationen, dass das Han-
deln der beteiligten Personen, also von Lehrkriften, Adressatinnen und Adressaten,
daran ausgerichtet ist, dass die Adressatinnen und Adressaten, Kenntnisse und Fi-
higkeiten erwerben, kurz: lernen. Unterricht, hier verstanden im weitesten Sinne als
organisierte Prozesse des Lehrens und Lernens, ist immer intentional: Unterricht ist
ausgerichtet an den Zielen der Bildung und den Inhalten des Lernens.

Die Beitrige in diesem Buchteil A sind der Bedeutung von Zielen und Inhalten in
konkreten Lehr-/Lernprozessen gewidmet. Die intentionale Ausrichtung, also die Ori-
entierung an Bildungszielen und Lerninhalten, ist die unerlissliche Grundlage fur
Situationen, die wir als Unterricht bezeichnen: Lehr- und Lernintentionen schaffen
die soziale Situation ,Unterricht“ und grenzen den Bereich der Bildung von anderen
gesellschaftlichen Bereichen ab. Daher ist es fast selbstverstindlich, dass allgemeine
und tibergeordnete Intentionen der Bildung in konkreten Leitlinien fiir unterrichtli-
ches Handeln greifbar werden. Sie werden in Lehrplinen, Bildungsplinen oder Cur-
ricula notiert, die als Richtschnur und Mafstab fiir das unterrichtliche Handeln wir-
ken. Der Buchteil A betrifft somit die Mikroebene im Bereich der Bildung und damit
der Bildungsplanung — die iiber allen Beitrigen stehende Frage lautet, wie durch Ziele
und Inhalte das konkrete Handeln von Lehrkriften und Adressaten in der Interaktion
im Unterricht geprigt wird.
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Dabei richtet sich schon allein die Form der Leitlinien fiir Ziele und Inhalte in Bil-
dungsgingen nach den allgemeinen, sich dndernden Vorstellungen iiber die Zwecke
von Bildungsanstrengungen insgesamt. Es macht einen Unterschied, ob man Lern-
inhalte als Material betrachtet, das die Adressatinnen und Adressaten sich aneignen,
oder ob es beim Lernen darum gehen soll, die Krifte der Lernenden zu entfalten.
Bestimmend fiir den Unterricht ist ohne Zweifel, ob es darum geht, kleinteilige Lern-
fortschritte durch Lernziele objektiv messbar zu machen, oder ob allgemein gefasste
Leistungsvoraussetzungen fiir kiinftige Handlungssituationen als Kompetenzen be-
stimmt und gefordert werden sollen. Zudem bilden sich Lern- und Entwicklungs-
prozesse immer in der Dimension der Zeit ab, so dass sich die Frage stellt, wie sich
Bildungsziele und Lerninhalte ordnen lassen, fiir einen strukturierten Weg, oder da-
ritber hinaus fiir eine Ordnung nach Stufen. Letztere bilden sich unter Umstinden
in Ebenen ab, die selbst tiber abgegrenzte Bereiche des Wissens und des Kénnens
hinweg als Bildungsniveaus vergleichbar sind. Mit dem Blick auf die Adressatinnen
und Adressaten von Bildungsanstrengungen stellt sich die Frage, ob im Vordergrund
steht, was diese noch nicht kénnen — gemessen an einer Vorstellung von Normalitit,
die zur Norm wird —, oder ob es mdoglich ist, das wertzuschitzen, was die Adressatin-
nen und Adressaten bereits und vielleicht Besonderes kénnen.

Im vorliegenden Buchteil A geht es um die Formen von Plinen der Bildungsplanung
—von Curricula, von Lehr- und Bildungsplinen. Dabei wird erldutert, welche vielfilti-
gen begrifflichen und normativen Unterscheidungen den jeweiligen Orientierungs-
und Ordnungsmerkmalen zugrunde liegen. Die erste Begegnung mit bildungsplane-
rischen Uberlegungen findet in den meisten Fillen auf der unterrichtlichen Ebene
statt. Lehrkrifte tiberlegen sich, wie sie die curricularen Vorgaben am besten in er-
folgreiche Lernarrangements umsetzen. Dazu ist es wahrscheinlich notwendig und
sinnvoll, die Begriffe, Modelle und Theorien zu kennen, die den genannten Formen
der Ziel- und Inhaltsbestimmung zugrunde liegen. Die Kenntnisse der zum Teil ver-
borgenen Zusammenhinge zwischen Bildungsidealen auf der einen Seite und den
konkreten Angaben zu Zielen und Inhalten in den Bildungsplinen und Priifungs-
ordnungen auf der anderen Seite erméglicht es den Lehrkriften zudem — unter Um-
stinden gemeinsam mit den Adressatinnen und Adressaten —, die Auffassung davon
zu kritisieren, was Lernen eigentlich ist und wem es dienen soll. Nicht zuletzt ist ein
vertieftes und differenziertes Verstindnis der Bestimmung und Beschreibung von
Bildungszielen und Lerninhalten vorteilhaft, wenn Lehrkrifte vor die Aufgabe gestellt
sind, selbst Bildungsplanung zu machen, beispielsweise in der Ausarbeitung von
Ausbildungs-, Priifungs- oder Studienordnungen, oder fiir ihren eigenen Unterricht.
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2 Die Beitrage im Buchteil A
Die acht Beitrige im vorliegenden Buchteil A gliedern sich paarweise in vier Schritte.

Die ersten beiden Beitridge von Lukas Lutz und Silvester Popescu-Willigmann fithren
in die Grundlagen der Unterrichtsplanung ein, selbstverstindlich mit dem Schwer-
punkt auf die Funktion von Bildungszielen im Handeln von Lehrkriften und Lernen-
den auf der Mikroebene der Bildung. Beide Beitrige setzen damit den unmittelbar
fiir Lehrkrifte, Adressatinnen und Adressaten erfahrbaren Kontext der Wirksamkeit
jeder Bildungsplanung. Der erste Beitrag A1 widmet sich unmittelbar den Lernzielen:
»Lernziele als Leitlinien fiir den Unterricht“. Dieser Beitrag erklirt die orientierende
Funktion, die Lernzielen in der Gestaltung von Lehr-/Lernprozessen zukommt, ein-
schlieRlich grundlegender Definitionen sowie einem kurzen Uberblick zur histori-
schen Entwicklung und zur Kritik am lernzielorientierten Unterricht. Mit ihrem zwei-
ten Beitrag A2 ,Instrumente und Methoden der Unterrichtsplanung® bieten die bei-
den Autoren eine kurze Einfiihrung in die praktische Unterrichtsplanung, mit einem
Schwerpunkt auf der beruflichen Bildung. Der Beitrag erlidutert die Bedeutung von
Zielen und Inhalten im Rahmen der Unterrichtsplanung durch eine Darstellung der
Elemente, die fiir die Unterrichtsplanung entscheidend sind, und der Beziehung zwi-
schen diesen Elementen. So wird deutlich, wie Ziele und Inhalte mit anderen dufleren
und inneren Faktoren abgestimmt werden miissen — so mit den Lernorten Schule
und Betrieb, mit leitenden Prinzipien, mit der Planung des Verlaufs und der Wahl der
Lehr-/Lernmethoden — damit Unterricht (im weitesten Sinne) gelingen kann.

Die beiden folgenden Beitrige betreffen zwei aktuelle, iibergreifende und miteinan-
der verkniipfte Entwicklungen fiir die Bestimmung von Zielen und Inhalten im Be-
reich der Bildung. Dies ist zum einen die Orientierung an Kompetenzen als Leitidee
fiir Bildungsginge aller Art, zum anderen die Systematisierung der durch Bildungs-
ginge erreichbaren Lernergebnisse durch den Europiischen sowie den Deutschen
Qualifikationsrahmen. Julia Kramer und Christina Miiller-Naevecke bieten mit ihrem
Beitrag A3 ,Kompetenz: Modellierung und Diagnose“ eine grundlegende Einfithrung
zur Kompetenzorientierung in der beruflichen Bildung. Neben den unerlisslichen
Erlduterungen zum Begriff der Kompetenz konzentrieren sich die Autorinnen auf
die Modellierung von Kompetenzen in der Bildungsplanung (fiir die Erstellung von
Bildungsplinen), sowie auf die Diagnose von Kompetenzen in der Lernerfolgskon-
trolle. Dabei werden drei Ebenen betrachtet: zum ersten die tibergeordnete Ebene des
Berufsbildungssystems, die berufliche Handlungskompetenz als Leitbegrift und Ziel-
grofle hat; zum zweiten die Ebene der Umsetzung in Bildungspline und Curricula;
und zum dritten die unterrichtliche Ebene im Hinblick auf die Frage, wie sich die in-
dividuelle Kompetenzentwicklung férdern lisst, und wie sich individuelle Kompetenz
feststellen ldsst.
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Die Orientierung an Kompetenzen als Leitbegriff und Zielbestimmung ist aktuell
uibergreifend und international wirksam in der Bildungsplanung. Mit dem Kom-
petenzbegrift verbunden ist eine Orientierung an den Lernergebnissen, sofern Bil-
dungsanstrengungen bewertet werden. Entscheidend ist nicht mehr, was jemand
wie gelernt hat (im Sinne einer Qualifikation), sondern welche Handlungssituatio-
nen jemand mit dem Gelernten bewiltigen kann (im Sinne einer Kompetenz). Diese
,Output-Orientierung” liegt auch dem Europiischen Qualifikationsrahmen (EQR) zu-
grunde, der als Referenzrahmen fiir Nationale Qualifikationsrahmen in Europa ent-
wickelt wurde. Lena Daberkow und Silvester Popescu-Willigmann stellen im Beitrag
A4 unter dem Titel ,Lernergebnisorientierung im Deutschen und im Europiischen
Qualifikationsrahmen (DQR/EQR)“ Entstehung, Aufbau und Funktionsweise der bei-
den Qualifikationsrahmen sowie ihr Verhiltnis zueinander vor. Die Entwicklung Na-
tionaler Qualifikationsrahmen und ihre Koppelung anhand des Europiischen Quali-
fikationsrahmens haben zum Ziel, Bildungsabschliisse international vergleichbar zu
machen. Bildungspline fiir die berufliche Bildung, aber auch fiir akademische Stu-
dienginge, beziehen sich kiinftig immer auf das durch diese Qualifikationsrahmen
vorgegebene System, mit weit reichenden Folgen fiir die Anerkennung von Bildungs-
abschliissen, die Mobilitit von Arbeitskriften innerhalb der Européischen Union und
die Ausrichtung der nationalen Bildungssysteme.

Zwei weitere Beitrige im Teil A des vorliegenden Buchs nehmen die Adressatinnen
und Adressaten in Bildungsgingen in den Blick, und zwar mit einem besonderen Fo-
kus auf die Verschiedenheit von Menschen. Zwar gilt die individuelle Férderung seit
jeher als pidagogisches Prinzip, aber erst in jlingerer Zeit werden unter dem Stich-
wort , Inklusion diejenigen Bemiithungen gefasst und verstirkt, die darauf ausge-
richtet sind, umfassend wirklich allen Menschen einen Zugang zu Bildung und daran
anschliefend zu Beschiftigung und gesellschaftlicher Teilhabe zu erméglichen. In
seinem Beitrag A5 ,Defizit oder Ressource? Ein inklusiver Blick auf Bildungsziele und
Bildungsstandards“ untersucht Sebastian Barsch das Spannungsfeld zwischen in Bil-
dungsplinen objektiv beschriebenen Leistungsanforderungen und der Orientierung
an der Unterschiedlichkeit der Voraussetzungen, mit denen Menschen in Bildung, in
der Arbeitswelt und im gesellschaftlichen Zusammenleben starten. Der Autor erértert
dieses Spannungsfeld einerseits systematisch — durch eine Analyse zu den Auswir-
kungen der Standardisierung von Leistungsanforderungen durch Bildungspline und
Berufsbilder. Andererseits bietet der Beitrag einen Ausblick auf verschiedene Ansitze,
mit der Verschiedenheit von Adressaten und Beschiftigten konstruktiv umzugehen
und verschiedene Fihigkeiten auch im Kontext von beruflichen Bildungsgingen ge-
winnbringend fiir alle Beteiligten zu nutzen.

Ebenso systematisch eréffnet Mona Massumi im Beitrag AG einen Zugang zur ,Di-
versitit der Lernenden in der beruflichen Bildung“. Zunichst erdrtert die Autorin
das Begriffspaar Homogenitit und Heterogenitit, mit dem Ergebnis, dass auch ein
Zugang zu den Adressatinnen und Adressaten tiber ,Heterogenitit auf die Norm-
abweichung fixiert bleibt, und besser durch einen ressourcenorientierten Blick auf
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,Diversitit zu ersetzen ist. Mit einem Ebenenmodell zur Individualitit von Adressa-
tinnen und Adressaten bietet die Autorin ein universales Instrument zur Erfassung
von Verschiedenheit in der Bildungs- und Unterrichtsplanung, und erértert abschlie-
Rend vier praktische Konsequenzen fiir die (berufliche) Bildung, die zur die diversi-
titsbewussten Gestaltung von Bildungsgingen beitragen: das Aufbrechen von Nor-
mativititsvorstellungen, die Konzentration auf berufsbezogene Kompetenzen bei der
Ausbildungsplatzvergabe, individuelle Unterstiitzungsangebote und Modularisie-
rung sowie Flexibilisierung.

Die letzten beiden Beitrige im Teil A haben tibergreifende Modelle fiir die Bildungs-
planung zum Thema. So ist die Beschiftigung mit Zielen und Inhalten stets einge-
bettet in grundlegende und umfassende Vorstellungen dartiber, was in Situationen
des Lehrens und des Lernens passiert, und wie entsprechende Situationen geplant,
durchgefiihrt und bewertet werden. Die Didaktik als Wissenschaft beschreibt diese
Vorstellungen als , Didaktischen Modelle“, die Michael Klebl im Beitrag A7 im Uber-
blick vorstellt. Der Beitrag fiithrt in exemplarische Richtungen und in aktuelle Ent-
wicklungen der didaktischen Theorie ein, und erértert zentrale Grundbegriffe. Diese
sind fuir die Didaktik als Wissenschaft im deutschsprachigen Raum grundlegend und
gelten sowohl in der Wissenschaft als auch in der Bildungspraxis als Allgemeingut.

Curricula, Bildungs- oder Lehrpline sind diejenigen Richtlinien fiir die Bildungs-
praxis, die Bildungsziele und Lerninhalte in eine Ordnung bringen, also systematisie-
ren. Neben der Frage der Auswahl stellt sich fiir diese Systematisierung stets die Frage
der Anordnung. Fiir Bildungspline lassen sich, insbesondere in der historischen Be-
trachtung, verschiedene Strukturen dieser Ordnung unterscheiden. Unter dem Titel
,Lehrplanarchitektoniken und curriculare Trends* stellt Antonius Lipsmeier im Bei-
trag A8 des vorliegenden Buchteils entsprechende Ordnungssysteme anschaulich vor.
Zunichst unterscheidet der Autor lineare von thematischen Strukturierungen und
erldutert entsprechende Modelle, um im zweiten Teil des Beitrags aktuelle und inter-
national beeinflusste Trends in der Bildungsplanung zu erértern.

Klebl/Popescu-Willigmann: Bildungsplanung in Lehr-/Lernprozessen (Vorwort zum Buchteil A) 21



	Handbuch Bildungsplanung Teil A
	A Bildungsplanung in Lehr-/Lernprozessen
	1 Thematischer Rahmen
	2 Die Beiträge im Buchteil A




